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am Samstag, 5. April 2014, von 10 – 15 Uhr 

Jeder kann privat sein Fahrrad selbst 

verkaufen oder wir kümmern uns darum!

kommen – schauen – probefahren – kaufen – sparen

Großer Fahrrad-Flohmarkt

Die neuen Testsieger der E-Bikes sind da!
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A N Z E I G E N S C H L U S S
für die Montagsausgabe:

HEUTE 12:00 UHR
Tel. 09421 940-6200 . Fax 09421 940-6240
E-Mail: anzeigen@idowa.de

A N Z E I G E N S E R V I C E

„Jedes Land erwartet einen anderen Korczak“
Im Gespräch mit Autor Adam Jaromir – Zweisprachige Lesung im Alten Schlachthof

Auch in den dunkelsten
Kriegszeiten hat es der jü-
disch-polnische Arzt und

Pädagoge Janusz Korczak geschafft,
seinen 200 Kindern im Waisenhaus
„Dom Sierot“ im Warschauer Ghet-
to noch Trost und Zuversicht zu
spenden. Im August 1942 schließ-
lich wurden der Doktor und die
Kinder von den Nationalsozialisten
im Vernichtungslager Treblinka er-
mordet. Von den letzten drei Mona-
ten im „Dom Sierot“ handelt das
düster-ergreifende Bilderbuch
„Fräulein Esthers letzte Vorstel-
lung“ von Adam Jaromir. Erst vor
Kurzem ist es auf der Leipziger
Buchmesse für den Deutschen Ju-
gendliteraturpreis nominiert wor-
den. Am Donnerstag, 10. April, um
19.30 Uhr kommt Adam Jaromir zu-
sammen mit Iwona Chmielewska,
Autorin des Kinderbuches „Blum-
kas Tagebuch“, zu einer zweispra-
chigen Lesung im Rahmen des Lo-
kalen Aktionsplans „Wir sind
Straubing“ in den Alten Schlacht-
hof. Zwischen Leipziger Buchmesse
und Kinderbuchmesse in Bologna
hatten wir Gelegenheit, ein Ge-
spräch mit dem gefragten Kinder-
buchautor zu führen.

Herzlichen Glückwunsch, Herr
Jaromir, Ihr Buch „Fräulein Esthers
letzte Vorstellung“ ist gerade auf
der Buchmesse in Leipzig für den
deutschen Jugendliteraturpreis no-
miniert worden. Was bedeutet diese
Nominierung für Sie und Ihre Ar-
beit?

Adam Jaromir: Vielen Dank.
Eine Nominierung ist in vielfacher
Hinsicht erfreulich. Einerseits be-
deutet sie Wertschätzung jener Ar-
beit, die sich im Verborgenen voll-
zieht und in die viele Menschen ein-
gebunden sind, nicht nur der Autor
und der Illustrator, andererseits
verhilft sie jedem der 30 nominier-
ten Titel zu einer größeren Präsenz,
worüber sich natürlich auch mein
Verlag freut.

„Fräulein Esthers letzte Vorstel-
lung“ ist ein Buch, das es einem
nicht leicht macht, es an einem
Stück zu lesen. Zu sehr ergreift ei-
nen das, was man liest und an Bil-
dern vor sich hat. Wie ging es Ihnen
selbst bei der Arbeit daran? Wie oft
mussten Sie – wenn auch nur im
übertragenen Sinne – den Stift aus
der Hand legen oder den Computer

herunterfahren, weil Ihnen das Ge-
schehene zu viel wurde?

Adam Jaromir: „Fräulein Es-
ther“ ist in der Tat keine leichte
Lektüre. Die Arbeit an diesem Buch
hat vier Jahre gedauert. Der größte
Teil davon galt der Recherche, im
Laufe derer ich Unmengen an Mate-
rial sammelte, das erahnen ließ, wie
der Alltag im Warschauer Ghetto
ausgesehen haben mag. Längere
Auszeiten waren hier vonnöten,
zum einen, weil das Übermaß des
Leids nicht zu ertragen war, zum
anderen, weil ich als Autor mich
verpflichtet sah, das Geschehen
wirklichkeitsgetreu darzustellen
und eine passende Formel für dieses
Buch zu finden.

Das Buch erschüttert einen na-
türlich deshalb so, weil das Ende
unausweichlich ist. Es beschreibt
die letzten drei Monate des Waisen-
hauses von Janusz Korczak im War-
schauer Ghetto und endet mit der
Ermordung des Doktors und seiner
Kinder in Treblinka. Warum wollten
Sie die Geschichte dieses mutigen
Mannes noch einmal erzählen – und
warum in der Form eines eher düs-
teren Bilderbuches?

Adam Jaromir: In meiner Vor-
stellung sind Bilderbücher dazu da,
die Gesamtheit aller menschlichen

Erfahrungen widerzuspiegeln, mö-
gen sie heiter oder traurig sein. Die
Arbeit, die ein nachdenkliches Buch
wie „Fräulein Esther“ im Stillen
leistet, geht meines Erachtens weit
über das Pragmatische, Alltags-
taugliche hinaus. Eines sei dabei
betont: „Fräulein Esther“ ist nichts
für kleine Kinder, sondern für be-
reits „immunisierte“ Leser, Men-
schen mit bestimmtem Vorwissen,
die sich einer schwierigen Thematik
stellen können und wollen.

Obwohl das Buch sehr traurig ist,
macht es einen nicht hoffnungslos.
Allein schon, dass es Menschen wie
Janusz Korczak gibt, die der bruta-
len Realität des Krieges trotzen,
macht einem Mut. In kleinen Ritua-
len des Alltags gibt Korczak die
Hoffnung auf ein besseres Morgen
an die Kinder weiter: im Pflanzen
von Blumen, im Morgengebet, im
Tagebuchschreiben und in der Auf-
führung eines Theaterstücks. Ist das
die eigentliche Botschaft des Bu-
ches?

Adam Jaromir: Die Hoffnung
nährt sich bei Korczak aus seinem
Glauben an das Gute im Menschen.
Als er eines Tags vor seinem Fenster
einen bewaffneten Wachmann er-
blickt, betont er wider allen Um-
ständen dessen Menschlichkeit:

„Vielleicht war er vor dem Krieg ein
Dorflehrer, vielleicht ein Notar, ein
Straßenkehrer in Leipzig, ein Kell-
ner in Köln? Vielleicht weiß er gar
nicht, dass es so ist, wie es ist? Er
kann doch erst gestern hierherge-
kommen sein ...“ Eine Haltung, die
mich zutiefst berührte und an die
ich mit diesem Buch erinnern woll-
te.

Sie veröffentlichen Ihre Bücher in
Deutschland und in Polen. Inwie-
fern unterscheiden sich die Reaktio-
nen auf „Fräulein Esthers letzte
Vorstellung“?

Adam Jaromir: „Fräulein Es-
ther“ wird in Polen erst im kom-
menden Herbst erscheinen. Ich den-
ke, dieses Buch dürfte einige über-
raschen, zum einen, weil solche Bil-
derbücher in Polen ein Novum sind,
zum anderen, weil man dort ge-
wohnt ist, in Korczak ein überle-
bensgroßes Denkmal zu sehen, und
nur selten einen Menschen aus
Fleisch und Blut, der daran zu zer-
brechen droht, dass er nicht allen
Straßenkindern ein Zuhause bieten
kann. So seltsam es auch zunächst
klingen mag: Jedes Land, ob
Deutschland, Polen oder Israel, er-
wartet einen anderen Korczak...

In Korczaks Waisenhaus hatte je-
des Kind seine eigene Schatzkiste –
also eine Schublade, in der persönli-
che Sachen aufbewahrt werden
können. Verraten Sie uns etwas, das
Sie in so eine Schatzkiste legen
würden?

Adam Jaromir: Als ich noch
klein war, konnte ich Schatzkisten
einiges abgewinnen. Mit den Jahren
ließ meine Sammelwut jedoch stark
nach. Und so würde ich heute in ei-
ner solchen Kiste vielleicht gerade
noch mein Notizbuch verbergen.
Vielleicht, weil im Grunde auch die-
ses nicht nötig ist. Der Kopf ist der
sicherste Ort, um Ideen aufzube-
wahren.

Interview: Stefanie Sobek
n

Info:

Am Donnerstag, 10. April, lesen die
Autoren Adam Jaromir und Iwona
Chmielewska im Alten Schlachthof
auf Deutsch und Polnisch aus ihren
Büchern „Fräulein Esthers letzte
Vorstellung“ und „Blumkas Tage-
buch“. Beginn ist um 19.30 Uhr, der
Eintritt ist frei.

„Der Kopf ist der sicherste Ort, um Ideen aufzubewahren“: Autor Adam Jaromir
liest am Donnerstag, 10. April, im Alten Schlachthof.

Nachhaltige Stadtplanung
Bund Naturschutz: ÖPNV, Bahn� und Radverkehr integrieren

An die Erfordernisse einer ökolo-

gisch nachhaltigeren Stadtentwick-

lung und Stadtplanung erinnert der

Bund Naturschutz (BN) die Stadt.

In Sachen Boden- und Wasser-
schutz bestehe noch erheblicher
Handlungsbedarf. Neben flächen-
sparender und der versickerungsfä-
higen Gestaltung aller Parkplatz-
und privaten Verkehrsflächen sowie
aller Überfahrten über Grünstrei-
fen und aller betrieblichen Ver-
kehrs-, Lager- und Stellflächen
müsse zur Vermeidung von Abfluss-
spitzen verstärkt eine flächenspa-
rende Bauweise erfolgen, da die
Versiegelung von Boden eine Ursa-

che für Hochwasser ist. Als zwin-
gendes Ausgleichserfordernis zum
Schutz des Schutzgutes Wasser
sieht der BN auch den obligatori-
schen Zubau von Regenwassernut-
zungsanlagen für das anfallende
Dachflächenwasser an. Bei Neu-
oder Wiederbebauung müsse dies
Standard werden.

Als Replik auf die Aussage aus
dem Amt für Stadtentwicklung und
Stadtplanung, man sehe sich dort
„nicht zuständig für die Themen des
Bahn- und Radverkehrs“ stellt man
fest, dass ÖPNV, Bahn- und Radver-
kehr als integrale Bestandteile von
Stadtentwicklung und Stadtpla-
nung zu begreifen und bei künftigen

Vorhaben und Entscheidungen zu
berücksichtigen seien. Dass Gebiete
erst bebaut werden und die ÖPNV-
oder Bahnerschließung fehlen oder
nachgeschoben werden, entspreche
nicht den Anforderungen einer
nachhaltigen Stadtentwicklung.
Als Negativbeispiele hat zweiter
BN-Kreisvorsitzender Johann
Meindorfer den fehlenden Stadt-
busanschluss des Industriegebietes
Straubing-Sand an die Bahnhalte-
punkte Sand oder Straubing-Ittling
und die anfangs fehlende Stadtbu-
sanbindung des neuen Instituts für
Hörgeschädigte und dasselbe Pro-
blem bei der Vhs-Umsiedlung an
den Steinweg auf Lager.

Das Bild aus dem Wohngebiet Stutzwinkel mit vollständig asphaltierten Wen�
deplatten und Überfahrten über Grünstreifen belegt die vom BN angepranger�
ten Fehlentwicklungen.

Info�Abend: Latein
lernen leicht gemacht
„Latein lernen leicht gemacht“,

heißt das Thema eines Infoabends
am Donnerstag, 10. April, 19 Uhr, in
der Aula des Turmair-Gymnasiums.
Zu diesem Thema hält Oberstudien-
direktor Clement Utz, Herausgeber
zahlreicher lateinischer Lehrwerke,
einen Vortrag. Dabei wird er darauf
eingehen, warum man heute noch
Latein lernen soll. Zudem führen
Schüler der achten Klasse das
Stück „Dinner for one“ in lateini-
scher Sprache auf. Im Anschluss be-
steht die Möglichkeit für Fragen.

Backen und Basteln mit
dem Stadtjugendring
Der Stadtjugendring (SJR) bietet

für Kinder ab sechs Jahren am 14.
April „Osterzeit heißt Bastelzeit“
und am 17. April „Osterzeit heißt
Backzeit“ an. Beides findet von 14
bis 16 Uhr in den Räumen des SJR
statt. Für beide Aktionen sind noch
Plätze frei. Nähere Infos und An-
meldung beim Stadtjugendring,
Heerstraße 35, Telefon 22444, in-
fo@sjr-straubing.de und unter
www.sjr-straubing.de.

Computer für Einsteiger
der Generation 55+

Die Vhs bietet an sechs Vormitta-
gen ab Dienstag, 8. April, jeweils
dienstags und donnerstags von 8.30
bis 11.30 Uhr, einen EDV-Einfüh-
rungskurs für die aktive Generation
55+ an. Der Kurs kann sowohl am
eigenen Laptop als auch am Vhs-
Schulungsrechner absolviert wer-
den. Vorkenntnisse sind keine nötig.
Anmeldung bei der Vhs, Telefon
09421/8457-30.

A N Z E I G E

508586


